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Qualität  ist  wie  die  Liebe. 
Jeder  spricht  darüber  und 
jeder  denkt,  er  wisse,  was 
Qualität  sei.  Es  ist  wie  die 
Liebe:  jeder kennt und  fühlt 
Liebe. Aber wenn wir versu‐
chen,  eine  Definition  von 
Liebe  zu  geben,  sind  wir 
sprachlos."  (A.  J.  Vroei‐
jenstijn,  UNESCO‐European 
Centre  for  Higher  Educati‐
on)  
Qualitätsbeurteilung  in 
Schulen  ist  keine  Neuheit. 
Seit  jeher  wurden  Lehrper‐
sonen  und  Unterricht  von 

Inspektorinnen  und  In‐
spektoren  oder  von  den 
Schulleitungen  auf  ihre 
Qualität  untersucht.  Neu 
an der  sogenannten Qua‐
litätssicherung  sind  der 
methodische  Zugang 
durch Evaluation, die For‐
derung nach Selbstevalua‐
tion  und  der  Anspruch, 
dass nicht nur  Lehrperso‐
nen  und  ihr  Unterricht, 
sondern  Schulen  insge‐
samt beurteilt werden.  
 
Was macht denn nun die 

Qualität einer Schule aus? 
Zu  berücksichtigen  ist, 
daß  die  Qualitätsansprü‐
che der Schülerinnen und 
Schüler,  Lehrenden,  El‐
tern,  Arbeitgeber  sowie 
der  Gesellschaft  und  des 
Staates an die  Schule un‐
terschiedlich  sind.  Die 
Antwort  auf  die  Frage 
"Was ist Qualität?", hängt 
damit  immer  auch  von 
den Fragestellenden ab  
Jahrelang  war  es  üblich, 
die Leistung von Schulsys‐
temen  am  Umfang  der 

Zu  Beginn  des  laufenden 
Jahres hat die Schulkommis‐
sion  der  Schule  Laupen  ein 
Projektteam  ins Leben geru‐
fen und diesem die Aufgabe 
anvertraut,  Daten  in  Form 
von  schriftlichen  oder 
mündlichen Rückmeldungen 
zu sammeln. Somit sollte ein 
Ist‐Zustand  zur Qualität  der 
Schule Laupen erfassen wer‐
den, mit dem Ziel, daraus  in 
einer  zweiten  Phase  Ziele 
für  eine Qualitätssteigerung 
abzuleiten.  
Das  Ziel  von  Qualitätsent‐
wicklung  ist  die  Verbesse‐

rung  der  Schule  in  allen 
ihren  Bereichen.  Dieses 
Projektteam  umfasst  Mit‐
glieder  aus  dem  Elternrat, 
der  Schulkommission,  der 
Lehrerschaft und der Schul‐
leitung.  
Mit  Hilfe  umfangreicher 
Datenerhebungen,  von 
schriftlichen  Umfragen  bis 
zu  Einzelgesprächen,  sind 
qualitative und quantitative 
Informationen  gesammelt 
worden. Auf der Innenseite 
dieses INFO‘s finden Sie das 

Schema  der  Datenerhe‐
bungen.  
Allen  Personen,  die 
schriftlich  oder  mündlich 
zu  dieser  Situationsanaly‐
se  beigetragen  haben, 
möchten wir ganz herzlich 
Danke sagen für das Enga‐
gement  zur  Weiterent‐
wicklung  der  Schule  Lau‐
pen.  
Die  Schulleitung  und  die 
Mitglieder  der  Image‐
Gruppe waren  sehr  ange‐
tan vom Engagement aller 

Das Projekt Image an der Schule Laupen 

Sehr geehrte Eltern, liebe Freunde und Freundinnen der Schule Laupen, 

dafür  bereitgestellten 
Ressourcen  zu  messen: 
Schulen  am  Brutto‐
Jahresaufwand  für  den 
einzelnen  Schüler,  und 
Universitäten  am  Zahlen‐
verhältnis  zwischen  Do‐
zenten und Studenten. 

Lesen  Sie  weiter  auf 
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Beteiligten  und  von  de‐
rem  Willen,  einen  Bei‐
trag  zur Qualitätssteige‐
rung zu  leisten. Es nützt 
der  Schule nichts, wenn 
Elternschaft  und  Schule 
nicht  konstruktiv  kom‐
munizieren können oder 
wenn  einzelne  Eltern 
gedankenlos  längst 
überholte Gerüchte wei‐
terverbreiten.  Schule 
lässt  sich  gestalten  und 
weiter  entwickeln,  und 
bei  diesem  Prozess  sind 
alle Beteiligten gefragt. 
 



Seite  2 INFO-Spezial: Image-Projekt 

Schema der Datenerhebungen 

Übertritte  ins Gymnasi‐
um und Privatschulen 
Schüler  und  Schülerinnen 
aus  Laupen  unterscheiden 
sich  nicht  von  andern  abge‐
benden Sekstufe1 – Schulen, 
haben  uns  alle  Gymnasien 
der  Stadt  Bern  und  Umge‐
bung  mitgeteilt.  Ein  Pau‐
schalvorwurf  an  die  Schule 
Laupen,  sie  bereite mangel‐
haft vor, ist deplaziert.  
Die  hartnäckig  kursierenden 
Gerüchte,  wonach  wenige 
aus  der  Schule  Laupen  den 
Übertritt  in  ein  Gymnasium 
schaffen und wonach viele in 
der 9. Klasse eine Privatschu‐
le  besuchen,  sind  aus  der 
Luft gegriffen! 
Zum  Teil  treten  deutlich 
mehr  als  ein  Drittel  (2004, 
2005,  2008)  der  Sekundar‐
schulabsolventen  nach  der 
8.  Klasse  in  ein Gymnasium 
über.  Schwankungen  sind 

natürlich. 
Von  200  Sek.‐Schülerinnen 
und ‐schülern aus den jewei‐
ligen 8. Klassen 2002 – 2008 
sind  23  in  eine  Privatschule 
übergetreten,  was  11.5% 
ausmacht. 
Ohne  das  Spitzenjahr  2007 
beträgt der Prozentsatz 9%.  
Die  Eltern,  die  ihre  Kinder 
vorzeitig aus der Schule nah‐
men und in eine Privatschule 
schickten,  erhoffen  sich  von 
der  New‐Game‐Situation 
eine  Motivationsspritze  für 
ihre  Söhne und Töchter und 
deren Schullaufbahn. 
 
Leistungsstandserhe‐
bungen (BIVOS‐Tests) 
Schülerinnen  und  Schüler 
der  8.  und  9.  Klassen  aus 
Laupen  schneiden  in  den 
Fächern Deutsch und Mathe‐
matik  im  Vergleich  mit  ca. 
5000 Schülerinnen und Schü‐

lern  aus  dem  Kanton  Bern 
überdurchschnittlich  ab.  Die 
Schule  ist  froh,  dass  sie  sich 
den  Herausforderungen  ge‐
stellt hat und seit  zwei Jahren 
an  den  Tests  teilnimmt,  kur‐
sieren doch Gerüchte, wonach 
sie  ihre  Schülerinnen  und 
Schüler  mangelhast  vorberei‐
te. 
 
Elternumfrage 7. Klassen 
Grundsätzlich  schneidet  die 
Schule  Laupen  gut  ab 
(Durchschnittwerte  zwischen 
3.2 und 3.6 auf max. 4.0; Ge‐
samtdurchschnitt 3.45) 
Es  gibt  keine  signifikanten 
Unterschiede bei der Beurtei‐
lung  zwischen Eltern von Sek‐ 
und  Realschülerinnen  und  ‐
schülern. 
Auffällig  ist,  dass  Eltern  von 
Söhnen  kritischer  waren  als 
Eltern von Töchtern 
Handlungsbedarf  besteht  am 

ehesten  bei  der  Lernumge‐
bung (sie sei zu wenig motivie‐
rend) 
und beim Schulsystem  ( es sei 
wenig flexibel) 
Mit 3 Elternpaaren, welche z.T. 
kritische Bemerkungen notiert 
hatten,  fanden  klärende  Ge‐
spräche  statt,  was  geschätzt 
wurde.  
Fazit:  Handlungsbedarf  be‐
steht  bei  den  Lernzieleformu‐
lierungen, die  zu ungenau  sei‐
en,  und  bei  der  allgemeinen 
Sicherheit,  gewünscht  und 
vorgeschlagen  wurden  ab‐
schliessbare  Kästchen  für  die 
persönlichen Gegenstände. 
 
Elternumfrage Mittelstu‐
fe 
Die  Mittelstufe  ist  und  bleibt 
eine heikle Stufe innerhalb der 
Schule. Der Übertritt löst Emo‐
tionen aus, weil hier ein erster, 
wichtiger  Schullaufbahnent‐
scheid getätigt wird. 

Die Ergebnisse der Datenerhebungen 
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Die  befragten  Eltern  der  6. 
Klassen  äussern  sich  aber 
grundsätzlich  in überwiegen‐
dem  Masse  positiv  zu  den 
Übertritten  in die  Sekundar‐
stufe  1  und  zum  Übertritts‐
verfahren als solches. 
Festzustellen  gilt  es  noch, 
dass ein Erfolg der Schülerin‐
nen und Schüler im Übertritt 
dementsprechend  positive, 
respektive  negative  Reaktio‐
nen der Eltern auslösen. 
Das  bedeutet: Alle  positiven 
oder  nur  leicht  negativen 
Rückmeldungen  stammen 
zur  Hauptsache  von  Eltern 
derjenigen  Kindern,  welche 
den  Übertritt  als  Sekundar‐
schülerin  oder  Sekundar‐
schüler geschafft haben. 
Alle  leicht  bis  mittelschwer 
negativen  Rückmeldungen 
stammen jedoch ausschliess‐
lich von Eltern, deren Kinder 
den Übertritt als Realschüle‐
rin oder Realschüler erreicht 

haben.  
Umfragen in den Nach‐
barsgemeinden: 
 
Ferenbalm: 
Die Schule Laupen wird posi‐
tiv wahrgenommen, das gute  
Schulmodell  und  insbeson‐
dere  die  Förderklasse.  Kri‐
tisch wird die Schulwegsitua‐
tion betrachtet. 
 
Kriechenwil: 
Generell  wird  die  Sek1‐
Schule Laupen als mittelmäs‐
sig bis gut wahrgenommen. 
Hervorzuheben  sei die  spür‐
bare Harmonie im Lehrerkol‐
legium der Sekstufe 1.  
Die  Eltern  fühlten  sich  mit 
ihren  Anliegen  oft  nicht  ge‐
nügend  ernst  genommen. 
Negative  (Dauer‐)Themen 
seien:  „Gangs,  Gewalt,  ver‐
stecktes  Mobbing“  und 
„Vandalismus  an  Velos  und 
Mofas“. 

 
Elternumfragen des El‐
ternrates: 
Die  Schule  als  Ganzes 
(Anlage,  Anlässe,  Lehrer, 
Leitung,  Auftritt,  Angebot, 
Kommunikation)  wird  eher 
positiv bewertet. 
Die  Erhebungen  im  Kinder‐
garten,  der  Unterstufe  und 
der Sekstufe 1  fällt positiver 
aus als  jene  in  in der Mittel‐
stufe,    dort  hält  sich  Positi‐
ves /Negatives die Waage. 
Als  deutlich  negativ werden 
auf  allen  Stufen  Gewalt, 
Mobbing  (oft  versteckt), 
Sachbeschädigung,  fehlen‐
der Anstand der Schüler und 
Schülerinnen erwähnt. 
Es gab häufig gegensätzliche 
Meinungen  zu  gleichen 
Punkten,  (z.B.  "Eltern  wer‐
den ernst genommen / nicht 
ernst genommen"). 
Kritisiert  von  Eltern des Kin‐
dergartens  bis  zur  dritten 

Klasse  wurde u.a. der häufig 
als  Parkplatz  missbrauchte 
Pausenplatz  und  der  Spar‐
druck  des  Kantons  auf  Kos‐
ten der Kinder. 
Bei  den  Eltern  aller  Stufen 
tauchen immer wieder die zu 
kritisierenden  Missstände 
beim  Veloparkplatz  an  der 
Mühlestrasse  auf,  wo  Ju‐
gendliche  in  Gruppen  die 
Grundregeln  des  Anstands 
vermissen  liessen, Passanten 
anpöbelten oder rauchten. 
 
Schülerumfrage zum 
Thema Gewalt 
Die  im  Jahr  2005  durchge‐
führte Studie an der Sekstufe 
1 ergab, dass Gewalt an der 
Sekstufe 1 der Schule Laupen  
ein  Thema  ist  wie  in  allen 
Sekstufen  1  vergleichbarer 
Grösse.    Die  Mädchen  sind 
bedeutend  sensibler  in  der 
Wahrnehmung  als  die  Kna‐
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Massnahmen zur Qualitätssicherung und ‐verbesserung 

Heute aber, nachdem die 
Schule  schon  mehrfach 
Reformwellen  über  sich 
hat ergehen  lassen,  kom‐
men  Forscher  zum 
Schluss,  dass  die  Wahl 
verschiedener Reformmo‐
delle  keinen  Einfluss  auf 
die  Schulleistungen habe, 

weil „Faktoren wie die Einstel‐
lung der Lehrkräfte zu benach‐
teiligten Schülern, die Qualität 
des  Schulklimas,  die  Unter‐
stützung  bei  Schwierigkeiten 
und  guter  Unterricht  einen 
bedeutenderen  Einfluss  auf 
die  Entwicklungschancen  ha‐
ben  als  unterschiedliche  Ges‐

taltungsformen. 
Die  pädagogischen  Leitvor‐
stellungen  unterliegen  einem 
Wandel,  in  dem  sich  der 
Wechsel  gesellschaftlicher 
Wertvorstellungen  widerspie‐
gelt.  Dementsprechend  blei‐
ben Schulreformen auch dem 
Diktat wechselnder Ideologien 

Bei der Auswertung der Datenmengen ergaben  sich  rasch drei  Schwerpunkte mit  verschiedenen Unterpunkten, welche die 
Schule Laupen in den nächsten drei Jahren anpacken wird. Das Schulprogramm für die nächsten Jahre umfasst aber auch die 
Umsetzung der Revisionsartikel zum neuen Volksschulgesetz, die Lancierung des Passepartout‐Projekts (Frühfranzösisch, Früh‐
englisch), die Umsetzung des Integrationsartikels und die diversen pädagogischen Massnahmen, die der Inspektor im Control‐
ling‐Gespräch angeregt hat. 

und anderer modischer Einflüs‐
se unterworfen, in jüngster Zeit 
z. B. einem neoliberalen Oeko‐
nomismus,  der  offenbar  ver‐
langt,  Schulen  als  Profit  Cen‐
ters,  Schulleiter  als  Manager, 
Schüler als Kunden und Ausbil‐
dungsresultate  als  „Produkte“ 
zu sehen. 
Nun denn, sehen wir   Sinn und 
Zweck der Schule ganz einfach 
und  pragmatisch  darin,  die 
Schülerinnen  und  Schüler  auf 
ihrem schwierigen Weg  zu be‐
gleiten  und  sie  zu  mündigen 
Bürgern werden zu lassen. 
 
Marcel Spahr 
Schulleiter 
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